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lnglücks-Sturm! wie ſtoß tu
auff mich zu

1geil mir der blaſſe Tod hat gar zu fruh entO groſſe Pflegerin/

nommen

in Ruh.2*

Bgar zu harter Streich! der itzt mein Hertz getroffen
un. And faſt zerknirſchet hat O ungeſtummer Tod!
MRein Wunſch iſt nun umſonſt vergebens iſt mein Hoffen

FZch! Achn wie kranckſtu mich! was bringeſtu vor Noth?Bas Bild der Bottesfurcht ſo GOtt und Wahrheit

uin. liebteRGa hoher Tugend-Glantz ſich tagliqh blicken ließ
Ra das Gemüthe ſtets in GOttes Wort ſigh ubte

And keine Durfftigen in Armuth von ſich ſtitß
as mit Berſtand und Witz das hohe Hauß regierte

And manches Ungemagh durch Sanfftmuth offt geſtillt
Ras nur zum TugendWeg die Unterthanen fuhrte

Alnd Sie durqh weiſen Rath mit Seegen angefullt.
ZBies leyder! neiget ſich und wird von uns geriſſen

Jyg dieſer blut'ge Riß reißt immer tieſfer ein
Basß meine Sinne nun mit Wehmuth klagen muſſen:

Was uns amliebſten war das muß entriſſen ſeyn.
H ſcohlechte HoffnungsLuſt wie kanſtu uns bethoren

Fſt das der Freuden-Schiuß? den ichſo offt gemacht:
Ss ſolte Straußfurth hier das Haupt noqh langer ehren

Saß ohnelj nterlaß nagh deſſen Wohl getracht;
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Zoch nunmehr muſtu ſtets von Jhm verlaſſen ſtehen
Dein' Augen ſchauen nigſt die treue Mutter mehr

Wo du die Treue ſtets zuvor mit Luſt geſehen
Und dich an Jhr ergetzt ſind alle Stellen leer.

Zas hochbetrübte Kauß fuhlt auch die tieffen Wunden
Am allermeiſten noch ſo dieſer Zufall ſchlägt

Zeer Troſt und feſte Schluß iſt unvermerdckt verſchwunden

Ach! dieſe Trauer-Poſt hat nichts als Leyd erregt.
Zodh konnen wir uns nicht dem Hohhſten widerſetzen

Dem dieſer Schluß gefallt/ und wendet unſre Luſt
Zas was uns konte vor mit ſeiner Bnad' ergetzen

Hat in das Himmels--Scchloß zu GOtt hinauff gemuſt.
Brum hilfft das Weinen nicht nichts hilfft das Hande ringen/

Nuhts ſtetes Angſt-Geſchrey nights hechſt beſchwertes Aghl

Zas Sie Gochſeelige konnt wieder zu uns bringen
Drum ſehreyen wir JHR nur vergeblich alle nacßh.

Jeqh wohl JHR SJFE iſt nun aus dieſer KummervHuttet
SJHO tragt in Jhrer Hand die weiſſe Freuden-Fahn;

FJat gleich JHR Geiſt zuvor mit tauſend Angſt geſtritten
So ſtehet SJE nunmehr in guſldnen Himmels-Plan

zgJe lebt und triumphirt in hohen Freuden-Himmel
Wir aber weinen ſtets weil unſer Angeſicht

Kgzier noch erdulden muß das tolle WeltGetummel
Das uns aufalle Art mit Creutz und Noth anfight.

Fndeſſen ſoll der Ruhm von uns gepreiſet werden
Den SJEerlangt durch Treu/ durch Fromm,und Red

ligkeit
Biß wir nach GOttes Rath von dieſer JammerErden

Gehn hin wo JEſus iſt der ewig uns erfreut.
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